BR Gut“ 


| 0 geiſtig bedeutenden Männern um ſich verſammelte. 
Liebe hing die Prinzeſſin Wilhelm an ihren beiden Kindern, 


0 fahrt dienten, 
Nachdem 


"N Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. Pränumerstions⸗Preis 


ee einheimische 2 A. — Auswärtige zahlen bei den 


Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A 50 9. 
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Kaiſerin Auguſta +. 


1 Die treue Gefährtin des großen erſten deutſchen Kaiſers, 
die edelſte und hülfsreichſte Frau unſeres Vaterlandes, die Kai⸗ 
ſerin Marie Luiſe Au gu ſta Catharina, geborne Prinzeſſin von 
CGecchſen⸗Weimar, iſt geſtern Nachmittag, plötzlich, nach kurzem 
Krankenlager, aus dem Leben geſchieden und nach kurzen Monden 


un ihrem vor ihr heimgegangenen Gatten in ein beſſeres Jenſeits ge⸗ 


A folgt. Die ſeelig Entſchlafene, i 
wurde am 30, September 1811 geboren. In der erſten Kaiſerin 


bei ihren Unterthanen Tiefbetrauerte, 


des neuerſtandenen deutſchen Reiches iſt eine Fürſtin geſchieden, 
die, nach den wahrhaft großen Worten: „Edel, Hülfreich und 
handelnd, mit ſeltener Aufopferung für das Wohl der 


Menſchheit gewirkt, die tauſende bitterer Thränen getrocknet hat, 


I und an derem Grabe die Armen und Verlaſſenen trauern, für 


I welche die hohe Frau allezeit ein offenes Herz hatte. 
Ax tunſtſinnigen Hofe ihres Vaters erhielt die Prinzeſſin 
eine ausgezeichnete Erziehung, die ihre reichen Geiſtesgaben 


A; zu glänzender Entfaltung brachte. Nachdem ſich eine Schweſter 
der Prinzeſſin bereits mit dem Prinzen Karl von Preußen, 
dritten Sohn König Friedrich Wilhelm's III., vermählt hatte, 

reichte ſie 


ſelbſt 


ah am 11. Juni 1829 dem Prinzen Wilhelm 
von Preußen die Hand. Die Ehe war eine ſehr 


glück⸗ 


100 liche, die feingebildete Frau harmonirte vortrefflich mit dem ſtreng 


ſoldatiſchen Prinzen, und wußte auch in ihm ſehr ſchnell ein re⸗ 
geres Intereſſe für Kunſt und Wiſſenſchaft zu erwecken. Die 
glücklichſten Jahre verlebte das prinzliche Paar auf Schloß 
Babelsberg an der Havel, wo⸗die hohe Frau einen Kreis von 
Mit großer 


* dem ſpäteren Kaiſer Friedrich und der heutigen Großherzogin 
Louiſe von Baden. Sie überwachte ihren Unterricht, wohnte 


bäufig den Lectionen bei und theilte mit ihren Kindern deren 


Freuden und Leiden. Kaiſer Friedrich und die Großherzogin 


N . von Baden haben ihrer Mutter dafür die innigſte Zuneigung 
entgegengebracht. Nach den Ereigniſſen von 1848 nahmen der 


* 


I 9 die Prinzeſſin Wilhelm ihre Residenz in Coblen, 
0 rt war die Prinzeſſin bemüht, alles Gute und Edle zu 
10 pflegen, die Gegenſätze, welche die Revolution hervorgerufen, zu 
überbrücken. Die Kaiſerin Auguſta galt eine Zeit lang als ſtolz. 
war es in der That aber nie; ihr vornehmes Weſen, ihre 
feine Bildung ließen ſie weniger unter die große Menge treten, 
ſtets aber hat fie allen Beſtrebungen, welche der Volkswohl⸗ 
ihr wärmſtes Intereſſe entgegengebracht. 
König Wilhelm I. den preußiſchen Königs⸗ 
thron beſtiegen hatte, erweiterte ſich auch das Arbeits, 
feld ſeiner Gemahlin. Die Königin trat an die Spitze der 
Vereine vom Rothen Kreuz und förderte dieſe wie andere gemein⸗ 
nützige Beſtrebungen mit großer Umſicht und zielbewußter Aus⸗ 
dauer. Die Verwundeten von 1864, 1866 und 1870 verdanken 


er der hohen Frau unendlich viel. Die berliner Lazarethe wurden 


von ihr häufig beſucht und mit tröftendem Wort ſchritt fie von 
Krankenlager zu Krankenlager, auch thätige Beweiſe ihrer Nächſten⸗ 
Lebe überbringend. Das innige Verhältniß der Königin zu ihrem 

Gemahl zeigte ſich beſonders in den Telegrammen, welche König 


a Wilhelm vom Kriegsſchauplatze an ſeine Gemahlin ſandte. Nach 


1870 hatte die Kaiſerin die hohe Freude, ihre goldene Hochzeit 
zu feiern, die Familien ihrer Enkel blühen zu ſehen, und den 
Erfolg ihrer humanitären Beſtrebungen zu ſchauen, zu denen auch 
5 die große Hygiene⸗Ausſtellung gehörte. 

1 Aber auch Kümmerniſſe blieben der mit der Kaiſerkrone ge⸗ 
ſchmückten Fürſtin nicht erſpart. Seit Mitte der ſiebziger Jahre 
war ſie ſelbſt leidend, ſie erfuhr in reichem Maße, was Krankheit 
und Schmerz bedeuten. Unſäglichen Kummer bereitete der hohen 
Frau das Attentat auf ihren Gemahl, trotz ihrer eigenen körper: 
lichen Schmerzen war und blieb ſie ſeine treue Pflegerin. In 
den folgenden Jahren ſuchte und fand ſie Erholung in Baden⸗ 
Baden, Schlangenbad und zu ihren Lieblingsplätzen gehörte nach 
wie vor Coblenz. Der tiefſte Schmerz für die Kaiſerin war die 
tödtliche Erkrankung des zärtlich geliebten einzigen Sohnes, bes 
Kronprinzen des deutſchen Reiche. Wider Erwarten ſchnell ſchied 
Kaiſer Wilhelm J. aus dem Leben; Kaiſerin Auguſta behauptete 
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mit übermenſchlicher Kraft ihre Faſſung, ſie blieb faſt ununter⸗ 
brochen am Sterbelager, ihr galt der letzte Blick und der letzte 
Händedruck des Kaiſers. Mit Angſt und Bangen ſah die ge⸗ 
beugte Gattin der Ankunft ihres Sohnes entgegen; ſie erſchien 
trotz des rauhen Winterwetters im Charlottenburger Schloſſe und 
begrüßte den Kaiſer Friedrich. Mit ihm nahm ſie auch an der 
Hochzeit des Prinzen Heinrich theil, und dann war die Kraft des 
kaiſerlichen Dulders gebrochen. Die Kaiſerin Auguſta, die erſt 
vor wenigen Wochen den Sarg mit den ſterblichen Ueberreſten 
Kaiſer Wilhelms J. an ihrem Fenſter hatte vorbeitragen ſehen, 
warf den thränenden Blick nun auch auf den Sarg Kaiſer Fried⸗ 
rich. Ihre tiefe und wahre Frömmigkeit hielt die Kaiſerin auf⸗ 
recht, ihre ganze Liebe wandte ſie ihrem älteſten Enkel, Kaiſer 
Wilhelm II., zu. Still und zurückgezogen lebte ſie, je nach der 
Jahreszeit in Baden⸗Baden, Coblenz und Berlin, und nur zu⸗ 
weilen ſah ſie die treuen Diener ihres verſtorbenen Gemahls bei 
ſich. Im December 1889 kehrte die Kaiſerin aus Coblenz nach 
Berlin zurück und nahm in ihrem Palais am Ausgange der 
Linden, gegenüber dem Standbilde des „Alten Frig“ Wohnung. 
Zum letzten Male vor einem größeren Kreiſe erſchien die 
Kaiſerin Auguſta am letzten Freitag, wo ſie die hohe Generalität 
zu einem Diner geladen hatte. Obgleich ſie ſich etwas unwohl 
fühlte, erſchien die Kaiſerin doch unter ihren Gäſten und unter⸗ 
hielt ſich mit den Herren längere Zeit. Am folgenden Tage 
wurde die fürſtliche Greiſin von der Influenze befallen, und ob⸗ 
gleich die Krankheit eine durchaus ungefährliche iſt und auch in 
dieſem Falle gutartig zu verlaufen ſchien, verzehrte das Fieber 
doch die Kräfte der betagten Frau, die durch das jahrelange 
Leiden ſchon erheblich gemindert waren, und ſo iſt die Kaiſerin 
Auguſta bald ihrem vorangegangenen großen Gemahl gefolgt. 
Kaiſerin Auguſta füllte die glänzende Stelle, welche das Geſchick 
ihr beſchieden hatte, in vollem Umfange aus, ſie war eine ge⸗ 
borene Fürſtin, voll königlichen Anſtandes, großer Anmuth und 
Huld und ſcharfem Blick. Sie galt, wohl nicht mit Unrecht, 
als die Beſchützerin der ſtrengkirchlichen Richtung, hielt ſich von 
Kinmiſchungen in die hohe Politik aber ſorgſam fern. Sehr 
nahe ſtand ihr beſonders Graf Moltke, mit dem Reichskanzler 
s ſie gleichfalls durch enge Beziehungen verbunden. Ihr 
Wirkungsfeld war, wie geſagt, das Gebiet des Wohlthuns, des 
Schmerzenlinderns; in reichem Maße hat ſie die ſelbſtauferlegte 
Pflicht erfüllt, viele Thränen getrocknet und Klagen geſtillt. Als 
erſte Kaiſerin des wiedererſtaudenen deutſchen Reiches nicht nur, 
ſondern auch als eine der edelſten deutſchen Frauen wird die 
Kaiſerin Auguſta alle Zeit in der Geſchichte und im Andenken 
des deutſchen Volkes geehrt werden. 
Die letzten Stunden der Kaiſerin Ruguſta. 
Der Zuſtand der Kaiſerin Auguſta hatte ſich ſeit Dienſtag 
Morgen entſchieden zum Ungünſtigen gewendet. Die Befürch⸗ 
jung, der durch ein langjähriges Leiden geſchwächte Körper der 
greiſen Fürſtin, werde dem verzehrenden Fieber unterliegen, hit 
ſich leider bewahrheitet. Noch am Montag Spätabend befand 
ſich die Kaiſerin beſſer, im Laufe der Nacht trat aber Athem⸗ 
noth ein, das Fieber wuchs und die Kräfte begannen in beſorg⸗ 
nißerregender Weiſe zurückzugehen. Die ungünſtigen Symptome 
hielten im Laufe des Vormittages an und verſtärkten ſich noch. 
Bald mußte man auf jede Hoffnung verzichten. Am Dienſtag 
Morgen gegen ½6 Uhr fuhren bereits die kaiſerlichen Maje⸗ 
ſtäten nach dem Palais der greiſen Kaiſerin, wo ſich bald auch 
die zur Zeit in Berlin verweilenden Prinzen und Prinzeſſinnen 
inſtellten. Der Oberhof⸗ und Domprediger Dr. Kögel weilte bereits 
ſeit früh 3 Uhr am Krankenbette, woſelbſt ſich im Laufe des Mor⸗ 
gens auch der geſammte Hofſtaat verſammelte. Ebenſo erſchienen 
gegen Mittag General ⸗Feldmarſchall Graf Moltke, Generalſtabs⸗ 
chef Graf Walderſee, der Hausminiſter von Wedell, der Staats⸗ 
jecretär des Auswärtigen, Graf Bismarck, ſowie auch die Herren 
der Umgebung Kaiſer Wilhelm's I. Gegen Mittag trat in dem 
Zuſtande der Kaiſerin eine gewiſſe Ruhe ein, weshalb die Mit ⸗ 
glieder der kaiſerlichen Familie, bis auf den Kaiſer und die 
Kaiſerin, das Palais wieder verließen, bald darauf ſich aber 
dort wieder zuſammenfanden. Die Kaiſerin Auguſta erhielt Mittags 
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Rebactien und Gypedition Däckerſtraße 255. 
Inſerate werden tägli Bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zelle ber gewöhnlichen Gcrift der beren Naum 10 9 


Donnerſtag, den 9. Januar 


1890. 


Milch auf Eis. Davon ſtieg das Fieber rapid und führte wiederholt 
Bewußtloſigkeit herbei. Die kaiſerlichen Majeſtäten, der Großherzog 
und die Großherzogin von Baden ſaßen am Kopfende des Bettes, die 
Großherzogin hielt die Hände ihrer Mutter in der ihrigen, 
während Dr. Kögel, der am Montag Abend auch der 
Kaiſerin das heilige Abendmahl ertheilt hatte, Ster begebete vor⸗ 
las. Faſt zwei Stunden hindurch lag die Kaiſerin in völliger 
Apathie, endlich kurz nach vier Uhr zeigten deutliche Merkmale, 
daß es mit der edlen Fürſtin zu Ende gehe. Mit einent leichten 
Seufzer war die Kaiserin Auguſta, anſcheinend ſchmerzlos, ent⸗ 
ſchlafen. In dichten Maſſen umwogte vom frühen Nachmittage 
an die Bevölkerung das Palais, mit den Zeichen tiefiter Theilnahme 
auf alle Mittheilungen harrend, die aus dem Palais drangen. Graf 
Moltke der gegen ½13 Uhr das Palais verließ, wurde beſonders herz“ 
lich begrüßt. Der Marſchall, der der Wittwe Kaiſer Wilhelms I. 
ſehr nahe geſtanden, ſah ungewöhnlich ernſt aus. Um 5 Uhr 
wurde das Fenſter im erſten Stockwerk des Palais, in welchem 
das Krankenbett der Kaiſerin ſtand, geöffnet, und bald darauf 
ſank die Purpurflagge herab. Die Fürſtlichkeiten verließen Hier: 
auf das Palais, in welchem Kaiſer Wilhelm II. noch längere 
Zeit am Todtenbette ſeiner Großmutter zurückblieb. Die Umge⸗ 
bung der Gebieterin küßte derſelben zum letzten Male die Hand, : 
nachdem die amtliche Urkunde über das Hinſcheiden der Katjerin 
aufgenommen war. Die Kaiſerin ruht vorläufig auf ihrem ſchlich⸗ 
ten Sterbelager, in den gefalteten Händen ein kleines Kreuz. Als 
der Kaiſer endlich die Trauerſtätte verließ. wurde er von der 
tauſendköpfigen Menge mit ſchweigender Ehrerbietung begrüßt. 
Ueber die Beiſetzung im Charlottenburger Mauſoleum, wo die 
Kaiſerin an der Seite Kaiſer Wilhelm's I. zu ruhen wünſcht, 
werden noch nähere Feſtſetzungen getroffen werden. Die Vor⸗ 
ſtellungen in den Theatern der Reſidenz fielen für den Abend 
aus; ſelbſtverſtändlich kommen nun auch die geplanten Hoffeſt⸗ 
lichkeiten dieſes Winters in Fortfall, es wird dies das dritte 
Jahr ſein, in welchem im berliner Königsſchloſſe aller Sang und 
und Klang ſchweigt. 

Was die Landestrauer anbetrifft, ſe wird 14 Tage 
hindurch von allen Kirchen mit den Glocken geläutet werden. 
Sonſtige Beſchränkungen find nicht zu erwarten. Die Trauer 
in Berlin iſt eine tiefe und allgemeine. — Ueber die letzten 
Stunden der Kaiſerin entnehmen wir einem anderweitigen N der 
richte noch Folgendes: Die Kaiſerin trug ihr Leiden mit ſel te⸗ 
ner Standhaftigkeit und Geduld, war noch bei voller Beſinnung 
bis Dienſtag Mittag und richtete wiederholt Fragen an ihre Um⸗ 
gebung. Morgens 3 Uhr wurde die Athmung der Kranken 
ſchwerer und weſentlich dadurch gehindert, daß die Brust ſich 
ſchnell mit Schleim füllte, welcher das Aushuſten verhin⸗ 
derte. Der Kaiſer und die Kaiſerin blieben von i 
6 Uhr bis zum Abend ununterbrochen im Krankenzimmer, die ö 
Frau Großherzogin von Baden war die unermübdlichſte auf- 
opfernfte Pflegerin ihrer Mutter. Die Todesfrankheit war eine 
Lungenentzündung, welche im Gefolge der Influenza eingetveten 
war. Am Montag Abend war die Kaiſerin geiſtig noch ſo les 
bendig, daß fie von ihrem Bette oder vielmehr von ihrer Chal ſe⸗ 
longue aus Dispositionen traf, daß fie z. B. einen Kranz für 
den Sarg des am Dienſtag beſtatteten Staatsminiſters von Pa⸗ 
tow zu ſenden befahl. Zweimal im Laufe des Dienſtags Vor⸗ 
mittag hatte die Kaiſerin Thee genommen, nachdem ſie Tags 
zuvor ſogar noch kräftige Nahrung empfangen hatte. An den 
Bewegungen der Lippen war zu merken, daß die Kranke die Ab⸗ 
ſicht hatte, zu ſprechen, aber die Kraft verſagte. Zu einer ſtillen 
Feier verſammelten ſich am Dienſtag Abend nochmals alle Mit⸗ 
glieder der Kaiſerfamilie um das Sterbebett. Oberhofprediger 
Dr. Kögel ſprach ein Gebet. 

In den Händen hält die Kaiſerin einen Zweig von Mai⸗ 
blumen, das Haupt umgiebt ein Schleier. Weiter wird noch be⸗ 
richtet, daß die hohe Kranke ein Bild ihres verſtorbenen Gemahls 
neben ihr Lager ſtellen ließ. Den Blick auf dieſes geheftet, 
ſchlief fie ſtill ein. Die Geſichts züge find verklärt. Die Schwäche 
wurde in den letzten Momenten ſo groß, daß die Kaiſerin ſich 
kaum bewegen konnte. 


Mor gens AM 


H. Zur Reichstagswahl. 


Die letzte Seſſion des gegenwärtigen Reichstages wird bin⸗ 
nen wenigen Tagen aufs Neue beginnen, um nach einigen 
Wochen nach der Erledigung weniger, aber wichtiger Vorlagen, 
zu ſchließen und damit die gegenwärtige Legislaturperiode zu 
beendigen. Binnen einigen Wochen wird ſodann die Wahl des 
neuen Reichstages ſtattzufinden haben, die diesmal auf fünf 
Jahre geſchieht. Auch aus dieſem Grunde gewinnt der Wahl⸗ 
tag eine erhöhte Wichtigkeit und da die Zeit zur Agitation und 
Vorbereitung eine ſehr kurz iſt, heißt es jetzt, nachdem das 
Weihnachtsfeſt vorüber iſt, doppelt rührig zu ſein. Die erſten 
Schritte ſind hierzu ſchon geſchehen. Am 3. December v. Js. 

-find in Berlin die Vorſtände der Cartellparteien zuſammengetre⸗ 
ten und haben auch für den beginnenden Wahlfeldzug die Auf: 
rechthaltung des bisherigen Cartells beſchloſſen, d. h. hauptſächlich 
die conſervative und nationalliberale Partei werden den gegen⸗ 
wärtigen Beſitzſtand achten und denjenigen ihrer Gegner unter⸗ 
ſtützen, der die meiſte Ausſicht auf die Wahl hat. Dieſer Car⸗ 
tellbeſchluß ließ ſich leider an Stellen, wo die Gegenſätze in der 
Perſon der Candidaten zu ſchroff auftreten, z. B. in Bielefeld, 
wo der Freiherr von Hammerſtein von der conſervativen Partei 
aufgeſtellt iſt, nicht aufrecht erhalten, aber für den hieſigen 
Wahlbezirk wird das Cartell wahrſcheinlich beachtet werden müſſen, 
wenn anders nicht die Lehre, die die letzte Landtagswahl gab, in 
den Wind geſprochen wurde. 

Allen Parteien voraus, 


ſind in Weſtpreußen die Polen in 
die Agitation getreten. Schon im Beginn des Decembers 1889 


haben die erſten polniſchen Wahlverſammlungen ſtattgefunden 
und mit welchem Eifer und Erfolge die Agitation betrieben 
wurde, davon zeugt es, daß die Candidaten für viele 


weſtpreußiſchen Wahlkreiſe bereits endgiltig nominirt ſind. Die 
polniſche Lifte lautet hiernach folgendermaßen: Wahlkreis Fla 
tow⸗Schlochau; Geiſtlicher Dr. Wolſzlegier; Berendt⸗Stargardt 
Dirſchau: v. Koſſowski - Gajewo; Neuſtadt⸗Karthaus⸗Putzig 
A. v. Kalkſtein; Graudenz⸗Strasdurg: Wlad. v. Rozycki; Ro 
ſenberg⸗Löbau: Dr. Rzepnikowski; Culm-Tg9orn⸗Brie 
ſen: v. Slaski-⸗Trzebcz, . 
Die gute Schulung welche im polniſchen Lager herrſcht, bürgt 
dafür, daß die Polen unter allen Umſtänden auf die Durchbrin⸗ 
gung dieſer Männer dringen werden und auch dafür, daß man 
es an genügender Geſchäftigkeit zur Feſtigung der Candidaturen 
nicht ſehlen laſſen wird. Aber gerade dieſe Umſtände müſſen 
uns Deutſchen eine eindringliche Mahnung ſein, nunmehr uns 
mit allen Kräften der Wahlbewegung zuzuwenden und das was 
unſeres Erachtens bereits an ſchöner Zeit verſäumt iſt, durch dop⸗ 
pelte Anſtrengung nachzuholen. Die Deutſchen in Weſtpreußen 
haben bisher leider wenig von ſich hören laſſen. Abgeſehen vom 
Wahlkreiſe Marienwerder Stuhm wo man trotz längerer Agita⸗ 
tion kaum über die erſten Anfänge hinaus iſt, und im Kreiſe 
Graudenz⸗ Strasburg, wo die Verhältniſſe ebenſo liegen, iſt 
noch ſehr wenig von Wahlvorbereitungen zu merken. Nur im 
Wahlkreiſe Konitz⸗Schlochau⸗Tuchel iſt ein Candidat feſt aufgeſtellt 
und zwar von conſervativer Seite der Gutsbeſitzer Beyrich⸗ 
Zandersdorf. 
In unſerm eigenen Wahlkreiſe hat von deutſcher Seite bis⸗ 

her noch gar nichts von Wahlvorbereitungen verlautet. Da aber, 
wie ſchon oben geſagt, der Wahltermin nicht mehr lange auf ſich 
warten laſſen wird, ſcheint es uns die höchſte Zeit, damit zu be⸗ 
ginnen. Gerade in unſerem Kreiſe liegen durch Zahlenverhältniſſe 
und ſonſtige Urſachen die Umſtände ſo verwickelt, daß die 
baldige Klarſtellung bezüglich des Vorgehens dringend erwünſcht 
iſt und wir möchten an die hieſigen Parteivorſtände die Bitte 
richten, nicht länger mit dem Handeln zu ſäumen. Erſt nach 
den erſten Verſammlungen wird ein genaues Bild über die 
Lage gewonnen werden können. Speciell für die National⸗ 
liberalen hat es ſich bei der letzten Landtagswahl gezeigt, daß 
der Stimmen dieſer Partei weit mehr ſind, als im Allgemeinen 
angenommen wurde und daß die Partei eine Stärke beſitzt, mit 
der die andern ſehr rechnen müſſen. Nur bedarf es einer feſten 
Hand, welche die führerloſen Parteifreunde um ſich ſammelt und 
vereint, alsdann werden auch dieſe ihre Meinung nachdrücklich 
zur Geltung bringen können. Auf die letztere Frage werden 
wir noch zurückkommen, für heute ſei nur der Ruf ausgebracht: 
Wachet auf, Wähler! 

Die Erben des alten Bernbold. 
Original⸗Roman von Henrik Weſterſtröm. 

(Ueberſetzungsrecht vorbebaften.) 


(11. Fortſetzung.) 

„Großer Gott, wie klug Du doch biſt,“ meinte Claudia, ſie 
bewundernd betrachtend, „wo Du ſolche Gedanken nur hernimmſt, 
Leonie, und wie Dir Alles gleich klar und feſt vor Augen ſteht. 
Wie kommts nur, daß ich ſo einfältig bin?“ 
„Weil Du eine Taube biſt,“ erwiderte Leonie, den Arm um 

ſie legend, „ein hülfloſes gutes Kind, das von der zärtlichen 
Mutter allzuſehr vor der rauhen Berührung mit der Welt behü⸗ 
tet worden iſt. Ich habe nur zuviel bei meinem Vater davon 
geſehen“, ſetzte ſie düſter hinzu, „und ſeine Lehren waren mit 
peſſimiſtiſcher Galle gewürzt. Es iſt nicht anders in der Welt, 
meine liebe Claudia, der Menſch ſieht das Leben immer nur 
von ſeinem Standpunkte an, der Glückliche, dem die gemeine 
Sorge ſtets fremd geblieben, iſt Optimiſt, er ſieht den Frühling 
wie er iſt in ſeiner ganzen Pracht und Herrlichkeit, während der 
Arme, der Unglückliche mit dem Dichter Heine ausruft: „Mich 
höhnt der Himmel, der mailich und bläulich, — o ſchöne Welt 
du biſt abſcheulich!“ 
„Das werde ich nimmer begreifen,“ verſetzte Claudia kopf⸗ 
ſchüttelnd, „je ſchwerer mir das Herz, deſto beruhigender iſt ein 
Blick in Gottes ſchöner Natur, wo der Lenz ſein hoffnungsreiches 
Grün auch mir tröſtend und vergeißungsvoll darbietet.“ 
„Phantaſtin!“ lächelte Leonie, einen Kuß auf ihre Stirn 
drückend, 
Capitän Brückner hatte ſich, als er mit ſeinen beiden un⸗ 
angenehmen Begleitern das Hotel verlaſſen, ſo raſch als möglich 
von ihnen losgemacht und war dann davon gerannt, als ob 
ihm der Kopf brannte. 
„Schöne Geſchichte,“ brummte er, als er ihrem Geſichts⸗ 
kreis entſchwunden war, „kann meinen Doctor nicht begreifen, 
ſich ein ſolches Geſindel aufzuhalſen, muß reinweg den Kopf 
verloren haben. 
Er ging langſam und bog nach dem Speersort ab, um in 
einen Weinkeller hinunterzuſteigen und hier bei einem Glaſe 
Burgunder die Gedanken zu ſammeln. 
„Dieſe Winslows, Mutter und Sohn, ſcheinen geriebene 
Kunden zu ſein,“ jo ſagte ſich der Capitän, den Brief hervor 
ziehend, den jene ihm als Einlage einer Antwort, die ſie vom 


(Nachdeuck verboten. 
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Dagesſchau. 


Die diesjährigen deutſchen Kaiſermanöver werden, wie die 
„Schleſiſche Zeitung“ erfährt, nicht im Weſten, ſondern im Oſten 
Deutſchlands, und zwar bei dem poſenſchen und ſchleſiſchen Armee orps 
ſtattfinden. 

In dem großen Socialiſtenproceß in Elberfeld haben ſowobl 
der Staatsanwalt, ſowie die verurtbeilten Angeklagten die Reviſion an⸗ 
gemeldet. 


Deutſches Reich. 


Prinz Hein rich hatte nach einer aus Athen vorliegenden 
Meldung bei einem Unfall, der ihm auf einer Jagd an der 
Küſte von Epirus zuſtieß, eine Verſtauchung des rechten Fußes 
davongetragen. Wenngleich dieſelbe auch völlig ungefährlich war, 
jo verurſachte fie dem Prinzen doch mehrere Tage hindurch hef— 
tige Schmerzen und hinderte ihn am freien Gebrauch des Fußes. 

Das Befinden der an der Influenza erkrankten Königin 
Olga von Württemberg beſſert ſich jetzt ſtetig; Fieber iſt nicht 
mehr vorhanden, Appetit und Kräfte nehmen zu. Der König 
iſt noch recht angegriffen und bedarf ſehr der Schonung. 

In dem Befinden des Großherzogs von Mecklenburg⸗ 
Schwerin iſt in der zweiten Hälfte des Decembers allerdings 
noch unter Schwankungen, unverkennbar eine langſam fort⸗ 
ſchreitende Beſſerung eingetreten. Die aſthmatiſchen Beſchwerden 
ſind faſt ganz verſchwunden, der chroniſche Lungencatarrh weſent⸗ 
lich zurückgegangen. Der allgemeine Ernährungs- und Kräfte⸗ 
zuſtand hat ſich wieder etwas gehoben. Und wenn auch die 
peinigenden Anfälle der migräneartigen Geſichtsſchmerzen nach 
wie vor fortbeſtehen und den ganzen Krankheitszuſtand beherrſchen, 
ſo haben ſie doch im Ganzen an Heftigkeit und Häufigkeit ver⸗ 
lo ren. Leider verhindert das jetzt in Cannes eingetretene naß⸗ 
kalte und regneriſche Wetter einen längeren Aufenthalt im 
Freien, der für die weitere Kräftigung des Großherzogs von ſo 
weſentlicher Bedeutung iſt. 

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck wird, wie die „Poſt“ 
hört, zur Eröffnung des preußiſchen Landtags noch nicht in 
Berlin zu erwarten ſein. Der Reichskanzler wird ſeinen Auf⸗ 


enthalt in Friedrichsruhe ſo lange wie möglich ausdehnen. Im 
Befinden der Fürſtin Bismarck iſt eine Beſſerung eingetreten, 


welche anhält. 

Ueber das Gefecht von Saada ni in Oſtafrika find 
jetzt aus Zanzibar genauere Nachrichten eingegangen. Das am 
Sonnabend durch die Wißmann'ſche Schutztruppe eroberte Lager 
Banaheris lag auf einer Anhöhe, zehn Kilometer von Saadani 
und war mit Wellblech Palliſaden ſtark befeſtigt. Es war mit 
mehr als zweitauſend Wilden beſetzt und wurde anfänglich tapfer 
vertheidigt. Bei der Eröffnung des Gefechtes beteten die Schwar⸗ 
zen fanatiſch. Major Wißmann begann den Kampf mit Kano⸗ 
nade und Salvenfeuer. Die Feinde hielten demgegenüber an⸗ 
fänglich tapfer Stand. Als aber 170 Granaten ins Lager ge⸗ 
ſchleudert und 75 Salven abgegeben waren, ließ der Reichscom⸗ 
miſſar ſtürmen. Da zog die geſammte Beſatzung des Lagers in 
wilder Flucht ab, die Todten und Verwundeten mitnehmend. 
Nur vier Todte der Aufſtändiſchen wurden im Lager gefunden. 
Der Feind ward nicht verfolgt, tauchte vielmehr, als die deut⸗ 
ſchen Truppen abzogen, wieder auf und beſchoß die Letzteren. 
Vorausſichtlich wird noch ein zweites Gefecht nöthig werden. 

Die letzten Nachrichten aus Oſtafrika über Dr. Peters 
und die deutſche Emin⸗Expedition, laut welchen der bekannte 
Afrikareiſende Denhardt erfahren haben will, Peters ſei auf dem 
Marſche von Wagallaland nach dem Kenia⸗Gebirge, geben aber 
auch noch nicht völlige Gewißheit, daß unſer Landsmann am 
Leben iſt. Immerhin iſt es wahrſcheinlicher, daß die früheren 
Meldungen über ſeine Ermordung unrichtig ſind. Es bleibt aber 
noch ein Umſtand ſehr räthſelhaft. Anfang November kam be⸗ 
kanntlich die definitive Nachricht von der Heimkehr Emin Paſcha's 
und Stanley's und damals beſchloß das deutſche Emin⸗Paſcha⸗ 
Comité, Peters durch beſondere Boten heimberufen zu laſſen. 
Dieſe Boten müßten die Erpedition eigentlich längſt erreicht und 
könnten auch ſchon zur Küſte wieder Beſcheid gegeben haben. 
Es ſind hierüber aber noch keine Nachrichten eingelaufen. 


Passen . rr. 
Dr. Merbach empfangen, heute, als ſie ſich ihm vorgeſtellt, feier⸗ 
lichſt übergeben hatten. 

Dieſer Brief war nur kurz und ziemlich zerſtreut gefaßt, 
als ob der Schreiber ſeine Gedanken nicht recht hätte ſammeln 
können. 

„Wenn ich nur den Wellmann hier hätte,“ 
den verhängnißvollen Brief ſtarrend. 

Da klang es plötzlich neben ihm: „Wie gehts, Capitän?“ 

„Daß Dich, hab' ich mich aber verjagt,“ ſchrie Brückner, 
verblüfft emporſtarrend, „Menſchenkind, ſind Sie's wirklich?“ 

„In Fleiſch und Bein, Capitän!“ lachte Wellmann, ſich 
ungenirt an den Tiſch niederlaſſend, „famoſes Frauenzimmer, 
das Sie da aufgegabelt hatten, was wollte das verrückte Diert 
denn bei den jungen Damen?“ 

„Haben ſie nach mir geſchickt, Wellmann? Die jungen 
Damen mein' ich.“ 

„Nee, keineswegs, Fräulein Bernhold hat mir nur auf ein 
Stündchen Urlaub gegeben. Das iſt die echte Firma, Capitän, 
meiner Seel' zum Anbeißen, die hat Raſſe und muß es mit dem 
Lambrecht aufnehmen.“ 

„Ja, die nimmts ſicher mit Jedem auf,“ nickte der Capitän 
gedankenvoll, „aber Fräulein Claudia gefällt mir doch beſſer. 
Na, ſagen Sie mal, Wellmann, wie haben Sie mich denn auf⸗ 
gefunden?“ \ 

„Ich ſah Sie mit der alten Pommeranze aus Streits Hotel 
kommen, aufrichtig, Capitän, der Portier hatte ſchon Bef⸗hl, 
das tolle Weib an die Luft zu ſetzen, bis ich hörte, daß Sie 
mit dabei geweſen, da hielt ich ihn zurück. Weil das Fräulein 
mir nun Urlaub gegeben, jo machte ich mir das Vergnügen, 
hinterdrein zu bummeln und mit den andern Leuten meine 
Gloſſen zu machen, bis Sie auf einmal ausriſſen, daß ich kaum 
nachkommen konnte. Hätte meiner Seel' dem Capitän ſolche 
Beine nicht zugetraut.“ 

„Ja, bin ſelber erſtaunt darüber,“ knurrte Brückner, ſich 
den Schweiß abtrocknend, „war wie toll geworden. Hören 
Sie zu, denn gerade, als Sie hier bei mir ſtanden, wünſchte 
ich Sie her.“ 

Er erzählte dem aufhorchenden Wellmann nun halblaut, 
wie dieſe beiden Winslow ihn überfallen und gezwungen hatten, 
mit ihnen Fräulein Duplat zu beſuchen. 

„Ich war ſo verboſt,“ ſchloß er kleinlaut, „daß ich wirklich 
dieſe Dummheit beging, anſtatt der frechen Geſellſchaft ihren 


ſeufzte er, in 


Nuslans. 


Belgien Die ſchon dem Abſchluſſe nahen Ausgleichs⸗ 
verhandlungen zwiſchen den belgiſchen Kohlenarbeitern und 
den Grubenverwaltungen haben ſich abermals zerſchlagen. Die 
Directoren ſind uneinig unter einander. Nunmehr nimmt die 
geſammte Preſſe für die Bergleute Partei, und der Ausſtand 
wählt in Folge deſſen immer mehr. 30 000 Arbeiter ſtreiken. 

Frankreich. Trotz der Mahnung des Kriegs miniſters an 
die Preſſe, über militäriſche Vorgange zu ſchweigen, berichten 
die pariſer Zeitungen doch ſehr ausführlich über erneute Schieß⸗ 
verſuche mit dem Lebelgewehr. Die Ergebniſſe jollen gerade ⸗ 
zu erſtaunlich geweſen ſein. Das neue Geſchoß verurſacht beim 
Einſchlag eine nur kleine Oeffnung, erzeugt aber in Folge feiner 
Kreisbewegung dann eine ſich erweiternde Höhle und beim Austreten 
einen weiten Riß. Die Rauchentwicklung iſt nur ganz gering. 
Eine Gußeiſenplatte von 12 Millimeter Dicke war wie eine ge⸗ 
wöhnliche Fenſterſcheibe in ſcharfem Umriß durchſchlagen; dei 
größerer Dicke war das Metall zerriſſen. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Die deutſch⸗böhmiſchen Ausgleichs⸗ 
conferenzen in Wien beſchäftigen ſich gegenwärtig mit der 
Sprachenfrage, den Kernpunkt aller Streitigkeiten. Die Ver: 
handlungen hierüber werden lange Zeit in Anſpruch nehmen. 

Portugal. Aus Liſſabon meldet die „Times“: „In der 
portugieſiſchen Hauptſtadt iſt eine Note des engliſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten Lord Salisbury eingetroffen, welche mit unver⸗ 
züglichem diplomatiſchem Bruche und ſelbſt darüber hinausgehen⸗ 
den Schritten droht, falls die portugieſiſche Regierung nicht 
ohne Ausflüchte oder Zweideutigkeit irgend welcher Art verſpreche 
daß ſie Genugthung für das Vorgehen des Majors Serpa Pinto 
in Afrika leiſten werde. Nach einem darüber abgehaltenen 
Miniſterrath hat der portugieſiſche Miniſter des Auswärtigen 
geantwortet, das Alles geſchehen werde, was mit der Ehre des 
Landes vereinbar ſei, aber nicht meyr. . 

Nußzland. Durch Befehl des Ober - Polizeimeiſters von 
Warſchau find 70 Ausländer, darunter 17 Preußen und 
31 Oeſterreicher, ausgewieſen. Dieſelben müſſen unverzüglich 
das ruſſiſche Gebiet verlaſſen. — Kaiſer Alexander befahl für 
die Kaiſerin von Braſilien eine vierwöchentliche, d. h. die hoͤchſte 
Trauer, um kund zu thun, daß er die in Braſilien vorge⸗ 
kommenen Ereigniſſe als nicht rechtsgiltig betrachtet. 


Provinzial - Nachrichten. 

— Kulm, 6. Januar. (Unjere Cadettenanſtalt) 
ſiedelt bejtimmt am 1. October d. Is. nach dem neu errichteten 
Cadettenhauſe in Cöslin über. Nachdem die nothwendigen Um⸗ 
bauten vorgenommen, werden die hier bisher benutzten Gebäude 
zum Frühjahr 1891 von dem hier garntjonirenden Pomm. 
Jägerbataillon in Gebrauch genommen werden. 

— Marienwerder 7. Imuar. (Der Umbau un ſe⸗ 
res Theatergebäudes in einen Pferdeſtall iſt bereits 
genommen worden. 

— Neuenburg, 6 Januar. (Die Nachforſchung en 
nach dem Raubmörder), welcher die 19jährige Käthner⸗ 
tochter Martha Schalkowski aus Weſſel überfallen und ſchließlich 
ermordet hat, ſind noch in vollem Gange. 

— Elbing, 7. Januar. (Beſitz wechſe l.) Das zu 
Rodelshöfen gehörige Vorwerk Roſenort, ca. 15 Hufen, hat Ren⸗ 
tier Koch in Braunsberg (früher in El ing) für den Preis von 
150 000 Mk. käuflich erworben. „. 


Elbing, Braunsberg und Königsberg ermöglicht. 


— Danzig, 7. Januar. (Weſtpreußiſcher Fiſcherei⸗ 
verein) Die Verhandlungen wegen Abhaltung der inter⸗ 1 


nationalen Fiſchzüchter⸗Conferenz ſind ſo weit fortgeſchritten, 


in Angriff 


0 erw . will durch großen Betrieb 
das auf dem Gute befindliche Torflager ausbeuten, da die Lage, 
unmittelbar am Haff, eine wenig koſtſpielige Verſendang nach 


daß das Zuſtandekommen derſelben in Danzig im Monat Auguſt 
geſichert iſt. Es würden Delegirte der Regierungen von Rußland 4 


Dänemark, Norwegen und Schweden an den Verhandlungen 


theilnehmen. Der Vorſitzende verlas hierauf ein Schreiben des 


General⸗Conſuls Bartels in Moskau, in welchem derſelbe ihm 


mittheilte, daß er von der kaiſerl. ruſſiſchen Aecli natiſations⸗ 
Geſellſchaft in Moskau, deren ichthyologiſche Section mit dem 
weſtpreußiſchen Fiſchereiverein in eine wiſſenſchaftliche Correſpon⸗ 


richtigen Standpunkt klar zu machen.“ 


„Wär' auch vernünftiger geweſen,“ erwiderte Wellmann 


„zum Henker noch einmal, Capitän, eine ſolche Vogelſcheuche in 


Streits Hotel zu bringen, das war unrecht von Ihnen.“ 

„War es auch“, gab Brückner mit einem unterdrückten 
Seufzer zu, „aber doch viel quandter noch von meinem Doctor 
in Centucky, mir dieſe einſame Geſellſchaft als 
ſtauen. Was er ſich nur dabei gedacht hat, Wellmann?“ 

„Er kränkelt an einer übertriebenen Gewiſſenhaftigkeit, Ihr 
Doctor Merbach“, meinte Wellmann achſelzuckend, „oder iſt ein⸗ 


fach übergeſchnappt. Weiß er denn, ob es wirklich die nächſten 
Verwandten ſeines berſtorbenen Adoptivvaters find? Und wenn 
anch, was kümmerte es ihn, er hätte dem Geſindel eine Summe 
baſta! 


Mich ärgert eine Sentimentalität von einem erwachſenen Manne, = 


als einmalige Unterſtützung ſchicken können und damit 
der noch dazu Doctor der Medicin iſt.“ 

„Das ſag' ich anch“, rief der Capitän, energiſch mit der 
Fauſt auf den Tiſch ſchlagend, „meine Claudia kann nichtsnutzi⸗ 
gen Ballaſt nicht vertragen.“ g 

„Ha, ha, ha, ſind Sie aber comiſch, Capitän!“ rief Well⸗ 
mann laut lachend, „wenn das Fräulein Duplat hörte.“ 

„Ach was, meine Brigg heißt Claudia, Alles, was mit mei⸗ 
nem Doctor zuſammenhängt trägt dieſen Namen, Villa Claudia, 


welche er bewohnt, Claudiasheim der Pavillon, wo er ſtudirt, 
ſelbſt eine Roſe, welche ſie ſo ſehr geliebt hat, wird von ihm 


ganz beſonders gezogen und trägt den Namen Claudia.“ 


„Ein ſonderbarer Schwärmer, aber ſchön war ſie, das ſtimmt, 
ſchwärmte ſelber für fie und quälte mich ſogar mit Gedichten 
ab, — eine ſchöne Zeit! — Ihre Tochter ſieht ihr ähnlich, 


aber die Andere ift doch ſchöner, die würde ſich dieſe Geſellſchaft 
nicht aufpacken laſſen.“ 

„Wie werde ich ſie los, Wellmann?“ klagte der Capitän, 
ſich verzweifelt durchs Haar fahrend. n 

„Ja, womit haben ſie ſich denn eigentlich legitimirt?“ 

Wellmann nahm den offenen d 
zweimal durch, worauf jein Blick noch eine Weile 
forſchend darauf haftete. 

„War dieſes Schreiben offen?“ 

„Nein, in einem geſchloſſenen Couvert, der 
an Madame Winslow als Einlage geſchickt.“ 

. Fortſetzung in der Beilage.) 
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denz getreten iſt, zum Mitgliede ernannt worden ſei. Dr. Seligo Ein Bürger von Thorn hat ſich zur Aufnahme als Mitglied angemeldet.] Chauſſeegelderbeber Becker bier 4910 (4325) Mk. und d. Liſſomitzer 
berichtet ſodann über die Anlage von Teichen für Sommerlatche, — Nach dem Schluſſe dis geſchäftlichen Tbeils der Verſammlung machte Cbauſſee: Eigenthümer Brzezinski⸗Mocker 5345 (5850) Mk. a 
auf dem Terrain des Gutsbeſitzers Röpell bei Guteherberge und] zunächſt Dr. Wentſcher einige Mittheilungen von den neueſten For⸗ a. Polizeibericht. Sechs Perſonen wurden verhaftet, darunter 


erläuterte einen vom Meliorations⸗Bauinfpector Pfahl entworfenen] ſchungen über den Hypnotismus und deſſen Bedeutung in der medici⸗ ein Dienſtmädchen, das ihrer Herrin 3 Mk. 20 Pf. ſtabl. . 
Anſchlag, nach welchem die Koſten für die Ausführung diejer | niſchen Praxis. Den Vortrag bielt Conrector Matzdorff über die — — a 
Arbeiten 1250 Mk. betragen ſollen. Der Vorſtand beſchloß, im |einftige Vergleiſcherung Europas und die ſogenannte Eiszeit. — (Forte — Podgorz. Wohltbätigkeitsverein. Der uns zuge 
nächſten Etatsjahre eine Summe von 1300 Mk. zu dieſem Zwecke ſetzung folgt in einer der nächſten Nummern.) gangene Bericht über die letzte Generalverſammlung des Vereins mußte 
zur Verfügung zu ſtellen. Einem Erſuchen des deutſchen Fiſcherei⸗ — Handwerker Verein. Der für Donnerſtag in Ausſicht ge- zurückgeſtellt werben und gelangt morgen zur Veröffentlichung. i 
1 5 folgend, wird der we ſich an En 0 nommene Vortrag fällt aus. Die Vorträge werden mit dem 16. d. — = 
zuſammentretenden Provinzial⸗Landtag wegen Beſchränkung der ihren Anfang nebmen- g 
Adjacentenfiſcherei wenden und den Centralverein der weſtpreußi⸗ — Liedertafel. Der für Sonnabend angeſagte Herrenabend iſt Aus Nah und Siern 

ſchen Landwirthe zu einem gleichen Vorgehen auffordern. Hafen- wegen des Todes der Kaiserin Augſta aufgeboben und ſoll ſpäter ſtatt⸗ * (Allerlei) Das Theater de la Bourſe in 
bauinſpector Kummer berichtete hierauf über ein zum Betriebe} finden. Brüſſel iſt in der Nacht zum Dienſtag durch Feuer völlig zer⸗ 
der Hochſeefiſcherei in Memel von der dortigen Schiffszimmerer⸗ — Kirchenrathsſitzung. Eine Sitzung des altſtädtiſchen Ge⸗ſtört worden. Das Feuer brach zwiſchen 2½ und 3 Uhr im 


Genoſſenſchaft erbautes Boot, welches ſich zu dieſem Zwecke jehr | meindekirchenralbs bat geſtern Nachmittag ſtattgefunden; doch find in Maſchinenſaale aus. Zu Schaden iſt Niemand gekommen, es 
gut eignen ſoll. Es iſt mehrfach die Beobachtung gemacht wor- derſelben nur laufende Angelegenheiten erörtert worden, welche kein gelang auch, den Brand zu localiſiren, ſo daß keine Gefahr für 
den, daß die Flundern bei dem Räuchern mit einem Drahte oder | öffentliches Intereſſe boten. die in der Nähe befindlichen großen Magazine vorhanden iſt. 
Stocke durchbohrt werden. Wie der Vorſitzende mittheilte, ver⸗ — Im Falle des Eingehens einer Brauntweinbrennerei Bei dem Brande find auch für 400 000 Franken Decorationen 
liert die Flunder durch dieſes Verfahren an Wohlgeſchmack, da|find nach einem neuerlichen Bundesrathsbeſchluſſe die von der Steuer- und Coſtüme verbrannt. Nichts hiervon war verſichert. — Das 
durch die Löcher das Fett heraustritt. Es empfiehlt ſich, wie verwaltung gelieferten Kunſtſchlöſſer zurückzunehmen. Eine Erſtattung Theater Alcazar in Havre iſt total abgebrannt. — Aus 
dieſes in allen größeren Räuchereien bereits der Fall iſt, die der Anſchaffungskoſten findet dabei nicht ftatt. Oberitalien werden große Ueber ſchwemmungen durch 
Flundern beim Räuchern auf eine Weiſe zu befeſtigen, daß die) — Dem Central⸗Vorſtand des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins find den Po berichtet. Der Fluß iſt aus feinen Ufern getreten und 
ſelben nicht verletzt werden. Zum Schluſſe führte Dr. Seligo in letzter Zeit wieder einige erhebliche Zuwendungen durch letztwillige hat weite Landſtriche verheert. Viele Gebäude find zerſtört. — 
einen Univerſal⸗Brutapparat vor und zeigte mehrere aus Amerika Verfügungen gemacht worden. So bat eine Dame in Berlin den] Das Gabel, welches Frankreich mit Dänemark und Rußland vers 


ſtammende Fiſche. a | Verein mit 78000 Mt., eine andere in Leipia mit 21000 Mk., eine] bindet, ift in der Nordſee gebrochen. 2 

— Dt. Krone, 6. Januar. (Unfall) Trotz aller War⸗ dritte in Potsdam mit 15000 Mk. und endlich ein Baumeiſter in Rieſa Telegrapbiſche Schlußconrſe. Se 
nungen, mit Schußwaffen vorſichtiger umzugehen, ift geſtern wie⸗ mit 3000 Mk. bedacht. ... ber? SUBEBEDDeT 7 5 
der ein Unglück vorgekommen. Der Sohn des Gaſtwirths Schmidt — Curſus über Geſundheitslehre und Heilgymnaſtik. Der] Tendenz der Fondspörſe. ahueſchwacht. | 2 90 7. 1. l 
in Neugolz hantirte geſtern mit einem mit Schrot geladenen Ge- Cultusminiſter bat als Termin für den zweiten abzubaltenden Curſus Kutme Sanfupten. ea ee on 220 - 
wehr. Vor ihm stand ein auf Urlaub nach Hauſe gekommener über Geſundbeitslebre und Heilgymnaſtik die Zeit vom 13. bis 25. Ja: . Siörbe 1 133 
Soldat. Dieſer warnte vor der Spielerei mit der Waffe, Plötz⸗ nuar d. J. beſtinmt. Polch Piandöriel e pr. 
lich ging der Schuß los und die Schrotkörner drangen dem: — Candidaten für das höhere Intendanturweſen Durch Polniſche Aquidationspfandbriee 60—20 


Verfügung des königlichen Kriegsminiſteriums vom 28. Juli v. J. ſind Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½proc. 2 10058 


Soldaten in das Oberbein. 5 | | 
— — die Armee⸗Intendanturen angewieſen worden, bezüglich der Candidaten Disconto Commandtt Antheile ne 251-358 


Socales. für das höhere Intendanturweſen die Anmeldungen in ausgedebnteſtem „., „ . 102 
Maße entgegenzunehmen, damit im Falle eines plötzlichen Mebrbedarfs Weizen Juni⸗Juli 3 202 
Tborn, den 8. Januar 1890. durch Krieg rc. für möglichſten Erſatz geſorgt iſt. Den Gerichtsreferen⸗ loco in New⸗ Dort. 80 — 90 
— Zur Trauer für die hochſelige Kaiſerin Auguſta find Theater- darien iſt von dieſer Verfügung Kenntniß gegeben und denſelben an⸗Moggen: loro 175 
vorſtellungen, Concerte und öffentliche Muſiken vorläufig bis auf Weis beimgeſtellt worden, ſich für die höhere Intendantarlaufbahn zu melden. Eye naar g N 2 a 
teres verſchoben: wabrſcheinlich analog den Beſtimmungen nach den — Ausgewandert find in der Zeit von Anfang Januar bis Ende Juni. Jul „ „„ 176—20 
Hinſcheiden Kaiſer Friedrichs bis zwei Tage nach der Beiſetzung. November 1889 aus Poſen 9989, aus Weſtpreußen 9716 aus Rübsl: J nuar 4 65 
— Eoppernicus = Verein. In der Verſammlung des Copper: Vommern 7423 Perſonen. April⸗ Mai 0 63 
nicus⸗Vereins am 6. Januar wurde in Betreff des Jabresfeſtes am — Im hieſigen Schlachtbanfe find im Monat December 1889 Spiritus: Her oo NE 11 Ba 
19. Februar d. Js. das Erforderliche beſchloſſen. — Dem Dr. med, 102 Stiere, 43 Ochſen, 205 Kübe, 375 Kälber, 320 Schafe, 15 Ziegen {ni} Jade be 1 31-60 
Edgar Setzte in Elbing wurde eine Rate des Stipendiums im Betrage und 251 Schweine geſchlachtet, zuſammen 1316 Thiere. Von auswärts ger Upril⸗Mat 7 3280 


von 100 Mark verlieben. — Proſeſſor Hirſch und Landrichter Martell ausgeſchlachtet zur Unterſuchung eingeführt find: 68 Großvieb, 89 Klein⸗ Reichsbant⸗Disconto 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfu 5 L reſp. 6 ve f 
übernahmen die Ordnung der im letzten Jahre eingegangenen Schriften vieb, 657 Schweine, im Ganzen 814 Stück. Davon find beanſtandet: RESET EN. 


für die Bibliotbek. — Der Verein für Geſchichte Berlins macht Mit⸗ Wegen Tubercuiofe 9 Rinder, wegen Finnen 14 Schweine. ; Waſſerſtand der Weichſel am 8. Januar bei Thorn, 9,60 Meter 

theilung von feinem, am 28. Januar ftattfindenden 25jährigen Jahres⸗ — Chauſſeegeldverpachtung. Bei dem heute Mittags abgehal⸗ mm—m—e— — — S 3 

ſeſte Dem Verein wird Glückwunſch gebracht werden Ueberdies foll tenen Termin zur Verpachtung der Gelderbebung auf der Leibitſcher, Telegraphiſche Depeſche. 

Oberſt⸗Lt. a. D. Jabrieius in Berlin erſucht werden, als Vertreter des Culmer, Bromberger und Liſſomitzer Cbauſſee wurden folgende Meiſt⸗ 2 Ubr 10 Mit. Nachmittags 

Coppernteus⸗Vereins der Feſtlichteit beuwohnen. — Es wurden An- gebote abzegeben. Die in Klammern beigefügten Zablen bedeuten Eingegangen F x 

ordnungen getroffen wegen Sammlung der in Thorn befindlichen Ins die im Vorfabre erzielte Pacht. a. Leibitſcher Cbauſſee: Ei⸗ Warſchau, 8. Jannar. Weichſelwaſſerſland 

ſchriſten, Embleme ꝛc., fo wie wegen Beſchaſſung von Fonds zur Weiter- genthümer Nemyf Hier 21080 (18600) Mt. b. Culmer⸗Cbauſſee: Chauſſee⸗ Warſchau heute 1,65 Meter. Geſtern 1,63 Meter. 

führung der vom Corpernteus⸗Verein begonnenen Obsipflanzungen. — gelderheber Senttowskisbier 6050 (6050) Mark. o. Bromberger-Chauffee: 5 
Im Namen des Königs! Das für morgen Abend (9. d.) angesetzte Hildach - Concert! Die Erneuerung der Looſe zur Sonntag. d. 9. Februar 1890 


i = J. Klaſſe 181. Lott., welche bis zum Aula des Gymnasiums 
In der Privatklageſache des Kauf- X 13 gi a e 
Cohn, Priwalklägerd, gegen den Ein⸗ ve ES aba ER en muß, bringe ich in ea 2 
ſaſſen Jacob  Gardzieiewski in 2) LT = 

Bielskerbuden, vertreten durch den werden. Die Billets behalten ihre Gültigkeit. Mal-u Zeichenunterricht 1 1 7 13 

1. umm. Bi a 


Rechtsanwalt Schlee, Angeklagten, ; 1 
en Beleidigung Walter Lambeck. ertheilt E. F. Schwartz. 


Bonn in König. Sa, Berlinische Lebens-Versicherungs-Gesellschaft %, M: Wentschen 1 Tr Thorner Fiedertafel. 
vember 1889, an welcher Theil ges von 1836. Sprechſtd. Nachm. von 4—5. 
1 & 1 „ Sh'kechſto. dach. eu. Wegen Ableben Ihrer Majejtät der 
nommen haben: 5 a Berlin W., Behrenstrasse 69. 7 Eliſabet ſt 7 Kaiſerin Auguſta wird der Herren 
1. Amtsrichter Lippmann als Vor⸗ Der im Jahre 1890 an die mit Anspruch auf Dividende Ver-| «€ in eth raße Abend bis auf Weiteres verſchoben. 
eee ABrosius sicherten zu vertheilende Gewinn für 1885 stellt sich auf Mk. 711 200, werden ſämmtliche Der Vorſtand. 


die Prämiensumme der Theilnahmeberechtigten beträgt Mk. 2 133 600. inl- RE I 

Die hiernach zu vertheilende Pividende Colonial Waaren Schützenhaus. 
von 33%% der Jahresprämie (Modus I) und Außerdem viele Sorten ( Gartenfaal.) 
von 3% der in Summa gezahlten Jahresprämien (Modus II) Kleiderbürſt K rdätſchen 1 

wird den Berechtigten auf ihre im Jahre 1890 fälligen Prämien in An- ell et ürſt ell, a . ) 1 2 5 

rechnung gebracht. Mähnenbürſten, Piaſſava⸗ N — 


3. Beſitzer David { 
BR Sur fen Adrian 
2 iſtent Bahr als Gerichtsſchreiber, 
für Recht erkannt: e 
Der Angeklagte, Einſaſſe Jacob 


Gardzielewski aus Bielskerbuden, \ übernimmt Lebens-, Aussteuer- und Leibrenten- Mittwoch, 8. Januar er. 

wird der offentlichen Beleidigung in een 11755 Ranten den beſen Ne. Großes 

einem Falle für ſchuldig erklärt und versichert waren Ende 1888 zu billigen Preiſen, da das Local Bis St ich oncert 

Man! zu einer Geldſtrafe von 10] 27050 Personen mit . Mk. 131 118 284 Vera-Summe April geräumt werden muß. reich⸗ 

Mark, im Nichtbeitreibungsfalle zu s 1 Aue NEO Bo ͤ ͤ jahr Bent. | Er vom Tat (Walzer⸗Abend.) 

a "aa ek Dip hoer Garautir-Capital End» 1888 Mk. 43103458. B t iker Dirigent: E. S übe. vun 
’ 11 r. 

Koſten des Verfahrens Fautheilt Berlin, den 31. December 1889. au echni € 9 BEE Fan 20 Pf. 


Direction der BerlinischenLebens-Versicherungs-Gesellschaſt im Zeichnen, Veranſchlagen, 6 9.2 5 
Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge au 5 der 1 Von 9 ühr ab Schnittbillets 10 7 
Versicherungen entgegengenommen von ö findet ſofort dauernde Stellung. Ge⸗ F Nur während des Marktes 7 
Carl Neuber, Kaufmann in Thorn. Reinh. Blum, Kaufmann in haltsanſprüche nebſt Lebenslauf und Schuhmachergaſſe neben Uhrma 
Kulmsee. Waldow, Bürgermeister in Lautenburg. Alex. Kredler, Zeugnißabſchriften erbittet Herrn Preies, dicht am Altſt. M. 
Kaufmann in Strasburg. an H. Felsch, und Culmerſtraße 


XXX XXX XX XXXIX XX XXX CNN Zimmermeister und Bauunternehmer, 5 5 
Jnowrazlaw. 

Für Wiederverkäufer! 2 e Ringkam 

Be ß 8 8 der beiden ſtärkſten Männer d 


Zugleich wird dem Beleidigten die 
Befugniß zugeſprochen, den Eingang 
und den entſcheidenden Theil des Ur⸗ 
theils auf Koſten des Angeklagten 
einmal in den drei hieſigen deutſchen 
17 innerhalb 4 Wochen nach 

uſtellung des rechtskräftigen Urtheils 
an ihn zu veröffentlichen. 

Dagegen wird der Angeklagte der 
Beleidigung in einem zweiten Falle 
für nicht ſchuldig erklärt und deshalb 
reigeſprochen. 5 


E 


m EIS ehe um e 8 8 9 yo | bei hohem Accordlohn ſucht 5 nee 


j x N 
Von Rechts Wegen. Men ene 1 5 9 19 b Ei ſich er 
FR ez. L 171 i ˖ ˖ : hi 5 Male hier. Wollen Ste f 
* a gez. Lippmann 12 Stück verſchiedene Sorten mit 2, 3, 4 Klingen und Korkzieher, e Ser e e reg ee Kindern eine Freude bereiten, 10 


a ) ſämmtlich kräftige ſtarke Meſſer, jedes Stück unter Garantie. 
Wire anutmachung. per Dugd. 5 Mark, . Dutzd. 2,50 Mark. 

ö daß ngen hierdurch in Erinne⸗ 
rung, daß unſere ſtädtiſche Spar⸗Kaſſe 


i B } reis pro P 
Schmied r u 0 ir. bie ı Mt. u 


mit Zuſchläger zu gleich oder 1ten Prima 2, Prima > Prima, faſt 


Preis⸗ und Muſterbuch ſämmtlicher Meſſerwaaren, Scheeren, Revolver, 


gegen Wechſel G DER ; 5 d e April t in 38 in bei brechlich 3 Mk. 
e e | Ernst Lange, Gräfrath bei Solingen. ie A. Rissma 
der Magtü Cc CXC XXX „ji mi e TI Di au e e 
[4 giſtrat. b RAR A | Stelle eines „ „Heute Donnerſtaf 
n 8 — — — — — — V — — — * ö 12 
me Zum Auen gen JVVVVVJVJVVVJ%%0%wùVhü ii 5 e ne Grat, Bi 
gen in ber Stadt energiſchen Vertreter Rang⸗ und Quartier⸗ W. Landeker. be che 


kann ſich fofort eine zuver⸗ 
läffige Frau oder Mädchen 


zum Vertrieb unjerer prima Cicho⸗ Liſte Err droben bocver Keller, Ein» Err herrſchaſtlice Wohnung 
in der Expedition der 


rienfabrikate und erbitten Offerten der Königlich Preußiſchen A gang von der Straße, paſſend als : iethen. 
von ſolchen Herren, welche feinſte Re. er König oe? n Armee Lager Wohn oder Geihäftäraum, TR 1. April ri 9 nbit 


i 4 ferenzen zur Seite ſtehen. : im Hauſe Gerechteſtraße Ne. 109 zu 
Kan horner Zeitung Is. H. Bartels & Söhne Nachfl, erbittet die Buchhandlung von vermiethen. Näheres zu erfragen bei 2 Zim. part, Entree, Küche 
£ I Braunihweig u. Wendebrüd. Walter Lambeck. IF. Duszynski, Breiteſtraße. v. 1. 4. zu verm. Bäckerſtr 
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Feſte Preiſe! 


Inventur⸗ 
= Ans verkauf! 


| 

| 

. 

N 

1 
4 

f 5 
15 93 
Sr: fi N 
ee ; 
x A 

5 


88 Breite Straße 88 


empfiehlt nach beendeter Inventur 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen: 


Kleiderſtoffe: Seidenwaaren: 
58 em br. Mixed Cord, geftr., Elle 5 a 50 em Satin Merveilleux ſchwarz Elle 1.65 
100 ae Cachemir „ 50 Pf. SE 5 8 100 
rope Carreaur „, g „Sat Extra „ 2. 
17 „JFoulé uni 60 Pf. 56 Satin Ducheſſe 9 1 
„ Croiſeunirein. Wolle, { Satin Luxor Be 
„Cachemire Bouquet { Drap de France couleurt „ 
2 3 „100 Pf. 


46 em N couleurte Atlasse, Elle 67 Pfg. 
Veluche — — — in allen 8 Alle 1,00 Mark. 


FCE 
Berner 8 ich zu eee Treiſen: 


CTricot⸗Taillen. Ti chdecken 

| ER ? 

Hk Teicoi. Idleidenen. 2 Lulch Reiſedecken. BE 
Tricot-Kinder-Jäckchen. Schlafdecken 


ie Steppdecken. Bettdecken. 


IM dl | la ti ii U % I; Sch ll L ps in Cachemir, Velour, Chenille und Seide. 


Seinen- und JVaumwoffwaaren: 


9 Hemdentuche Elle 16 Pf. — Inlette 
Hemdentuche prima Elle 20 Pf. DEF Drilliche. Bezüge. 
% Dowlas Elle 20 Pf. Da maste. 


Dowlas prima Elle 25 Pf. Nerlige - Stoffe. 
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er zu noch nie dageweſenen reifen. 


— ·¹ 1 ren | 
t Stückleinen zu ſehr billigen Preiſen. Tisch- Tücher U. Hand-Tücher in großer Auzwahl ö 
Thee - Gedecke. 
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Verantraortlich für den redgetionellen Theil A, Hortwig in Thora. — Druc und Verlag der Nalbebnchruderel von ı Eraet Lane ek in zu 
(Beilage. Der Zeitfpiegel) 


Beilage der Thorner Zeitung Nr. 7. 
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Donnerſtag, den 9. Jannar 1890. 


Die Erben des alten Bernholö. 
Original⸗Roman von Henrik Weſterſtröm. 
(Ueberſetzungsrecht vorbebalten.) (Nachdruck verboten.) 

5 (Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

„Bitte, zeigen Sie mir das Couvert, Capitän!“ 

Dieſer ſuchte in allen Taſchen und meinte endlich, er müſſe 
es wohl verbummelt haben, weil er keinen Werth darauf gelegt. 

„Thut mir leid“, ſagte Wellmann, „wo trafen die Leutchen 
Sie denn, Capitän ?“ 

In meinem Quartier, der Doctor hat ihnen doch meine 
Ra, ee 5 0 

„So, jo, und Sie öffneten das Couvert natürlich i . 
genwart derſelben.“ f . 


Wan l doch ſofort ins rechte Fahrwaſſer kommen, 


„Verſteht ſich, Capitän! — Schade, daß Sie das Couvert 
nicht beſſer aufgehoben haben, vielleicht hätte es für Sie 5 
größeren Werth, als für einen Anderen.“ 

„Was zum T.“ 
Wellmann zuckte nach ſeiner Gewohnheit die Achſeln und 


fragte dann weiter, ob der Capitän noch mehr Bri 
d e p ch mehr Briefe von dem 


„Gewiß, einige Dutzend mögen es ſein.“ 
. „Dann ſeien Sie gut, mir dieſelben zu zeigen, ich möchte 
dieſe Schrift damit vergleichen.“ 
„Ach, Kind Gottes!“ lachte der Capitän ärgerlich, „iſt gar 
kein Irrthum möglich, den Brief hat er geſchrieben. Was ſagen 
e dazu? — Soll dieſe Halunken unterſtützen, ihnen Geld bis 
zu fünfhundert Dollars vorſtrecken, damit ſie ihre Schulden be⸗ 
zah len können. Iſt wirklich unglaublich!“ 
beh „Eben deshalb möchte ich die andern Briefe ſehen, Capitän!“ 
0 5 Wellmann ſehr energisch. „Kann mir unmöglich 
ee 52 Dr. Merbach Iynen keinen einzigen Wink 
und 18 en ſollte, ſich dieſe Leutchen erſt genauer anzuſehen 
Rent 4 e obs auch echte Nachkommen des ſeligen 
ea, 8 I „ Dieſes Schreiben ift ja ein reines Vertrauens- 
auf Sicht.“ nerkennungs⸗Jeugniß in beſter Form, ein Wechsel 


Gaſthof, wo er die Briefe des Doctors genau revidirte, die 
Handſchriſt mit des letzteren verglich und eingeſtehen mußte, daß 
dieſe der anderen vollſtändig gleiche. 

Plötzlich blieb ſein Blick ſtarr an der Unterſchrift haften. 
Mit nervöſer Haſt verglich und erforſchte er dieſelbe in jedem 
Briefe aufs Neue. 

„Sehen Sie hier, Capitän!“ — ſprach er aufgeregt, „be⸗ 
merken Sie gefälligſt dieſen Punkt unter dem lanzettartigen 
Strich, wobei der Name Merbach ſchließt?“ 

„Jawohl, der fehlt niemals daran, — paſſen Sie auf, 
werden ihn immer wiederfinden. Iſt mir ſelber mal aufge⸗ 
fallen, da meinte der Doctor, den Punkt würde er nie auslaſſen, 
weil er ihn ſchon als Knabe gleichſam als Schlußpunkt ge⸗ 
braucht habe.“ 

„Ja, ich finde ihn in allen Briefen,“ ſprach Wellmann 
langſam, „nur in dieſem letzten nicht. Sehen Sie her!“ 

Der Capitän ergriff haſtig den Brief und ſuchte mit ſtarren 
Augen den verhängnißvollen Punkt. . a 

„Er fehlt hier richtig,“ ſagte er endlich, „nun wird mir 
ſelber ſchwül dabei, Wellmann! — Aber, was kann damit 
paſſirt ſein, es iſt doch die Handſchrift, von Radirungen ſieht 
man auch nichts —“ 

„Mit Verlaub, Capitän!“ fiel Wellmann etwas ſpöttiſch 
lächelnd ein, „dergleichen lernen Sie auf Ihren Planken und 
draußen auf der See nicht kennen, — habe darin mehr Erfahrung 
als Sie. Der junge Herr, welcher als Sohn die ſaubere Frau 
Mutter begleitet, wird in dergleichen Kunſtſtücken wohl bewandert 
ſein. Er hat einfach die Handſchrift des Doctors meiſterhaft 
nachgeahmt, hineingeſchrieben, was ihm in ſeinen Kram paßte 
und nur dieſen Punkt weggelaſſen oder vielmehr überſehen. Er 
würde ganz gewiß ſeinen kleinen Finger darum geben, dieſen 
Fehler nicht begangen zu haben, notabene, wenn ers wüßte.“ 

„Ja, was machen wir denn nun dabei?“ fragte Brückner 
faſſungslos. 

„Laſſen Sie mich nur nachdenken, Capitän, und vor allen 
Dingen, übereilen Sie Ihre Abreiſe nicht. Gebraucht Dr. Mer⸗ 
bach immer dieſe blauen viereckigen Couverts mit Monogramm 
auf dem Verſchluß?“ 

„Freilich, aber ſchauen Sie nur genauer zu, es iſt ein ver⸗ 


Verdammt will ich ſein, wenn Sie nicht den Nagel auff ſchlungenes C und O — Claudia und Otto — hat ſich die 


den Kopf getroffen haben, 


77 
„Sie find ein heller Junge, Ba 


das muß wahr ſein. Da, trinken 
. 17 7 5 iſt gut, macht die Augen klar und das Herz 
tier 9 51 Und dann kommen Sie mit nach meinem Quar⸗ 

. 20 "he ie Briefe des Doctors durchſehen können.“ 
905 d e Wein der ſich zum Trinken niemals nöthigen ließ, 
en Wein hinunter und folgte dem Capitän nach ſeinem 


rief Brückner erfreut, Dinger ſelber anfertigen laſſen.“ 


„Iſt mir das ein wunderlicher Mediciner“, brummte Well⸗ 
mann verächtlich, „na, was gehts mich an, ein jedes Thierchen 


Brückner ſah ihn verdutzt an, rieb ſich die Stirn und ſtieß 
eine halblaute Verwünſchung über ſich ſelber aus. Ba 

„Ich glaube, das Couvert war blau, nein weiß, ich könnt 
meiner Treu nicht darauf ſchwören, und wenns um meinen Kopf 
ginge. Die Geſchichte hatte mich ganz confus gemacht, Well ⸗ 
mann!“ ſetzte er, ſich entſchuldigend hinzu, „wäre doch ſonſt auch 
nicht mit der Hexe zu den jungen Damen gegangen“ 

„Das ſtimmt Capitän!“ nickte Wellmann, ſich ungenirt eine 
Cigarre anzündend, „Sie ſehen aber doch ein, was für ein Be⸗ 
weisſtück wir damit gehabt hätten. Nun wirds der Kujon in 
die Taſche geſteckt haben. Na, der Fehler iſt einmal gemacht, 
ſchweigen wir darüber, wir haben ja den Punkt, um hinreichend 
gewarnt und auf unſerer Hut zu ſein. Wiſſen Sie, wo die 
Schwefelbande wohnt?“ | 
Haben fi in einer Wirthſchaft am Hafen vorreſt einquar⸗ 
tiert. Warten Sie, der Burſche gab mir ja ſeine Karte,“ 

Er fand ſie in der Weſtentaſche. 

„Da ſteht ſein Name: Harry Winslow, und darunter die 
Nummer der Wirthſchaft.“ f 

Wellmann ſteckte die Karte zu ſich. 


„Werde mich mal darnach umſchauen, Capitän! — kenne 


die Wirthſchaft, — haben Sie irgend eine Botſchaft für mich, 
der junge Herr Harry ſah nicht darnach aus, als ob er von, ſel⸗ 
ber mit mir andinden würde. Aber halt, laſſen Sie nur will 
die Bekanntſchaft, ſchon einfädeln. Wiſſen es doch, daß ihre Brigg 
den Namen Claudia führt?“ 

„Das wiſſen ſie —“ h 

„Dann iſts gut, entſchuldigen Sie mich nur bei den Da⸗ 
men im Hotel, Fräulein Leonie könnte ungeduldig werden, da 
in ihr das ſtolze Bernholdſche Blut rollt. Sie müſſen doch wie⸗ 
der hin, um ſich zu entſchuldigen.“ N 

„Ein ſchwerer Gang“, ſeufzte der Capitan, „möchte viel lie⸗ 
ber draußen auf der See im Sturm und Ungewitter ſein. Paſſen 
Sie auf, der Kerl wird heut' noch hierherkommen, um ſich Geld 
zu holen. Soll ich ihm dieſe hohe Summe geben?“ 

„Bewahre, — er darf ſich doch nicht merken laſſen, daß er 
die Höhe der Summe kennt? Geben Sie ihm 25 Dollars — 

„Na, ſagen wir fünfzig, das Weib muß ſich doch neu coſtü⸗ 
mieren, in dieſem Aufzug ſoll ſie mir vom Leibe bleiben, will die 
Gaſſenbuben nicht wieder hinter mir haben.“ 

„Gut, 
Haben Sie keinen Bekannten in London?“ 

„Na, eigentlich nicht, kenne jedoch einen Herrn von der ge⸗ 


hat ſein Pläſirchen. Für unſeren Zweck iſt es ein wichtiger heimen Polizei, einen gewiſſen Inſpector Kling, der mir den 


Anhaltspunkt, Capitän, da Sie ſich 
werden, Fr welcher Farbe der Umſchlag dieſes letzten Briefes 
geweſen iſt“. 


am Ende doch erinnern Aufenthalt unſerer beiden jungen Damen auskundſchaftete.“ 


(Fortſezung folgt.) 


Be 


ſagen wir alſo fünfzig, Capitän, mehr aber nicht. 
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Holzverkanfstermin. 
für die Schutzbezirke Barbarken und 


el. 
Für die Schutzbezirke Barbarken und 
Ollek haben wir einen Holzverkaufs⸗ 
termin auf 


Donnerſtag, d. 23. Januar cr. 
Vormittags 10 Uhr in dem Mühlen. 
gaſthaus zu Barbarken angeſetzt, bei 
welchem gegen gleich baare Bezahlung 
zum öffentlichen Ausgebot gelangen 
werden: 

a. aus Barbarken: 

Jagen 31 b., an der Kieschauſſee: 
27 Kiefern⸗Bauholz uit 14,61 fm. 
ſowie 5 Eichen mit 1,46 fm. 
Jagen 46 b. am Schwarzbrucher 
und Wieſenburger Wege: 201 Stück 
Kiefern⸗Bauholz mit 82,98 fm, ferner 
190 Kiefern⸗Stangen I. und II. Klaſſe 
(Leiterbäume). 

Jagen 41 a., 37 C., 38 a, 46 a., 
ca. 80 Kiefern⸗Durchforſtungsſtangen⸗ 
haufen. Ferner an Brennholz aus den 
Schlägen Jagen 31 b. und 46 b., 


ſowie aus der Totalität: ca. 600 rm. 


Kloben, 200 rm. Knüppel, 300 rm. 
Stubben, 150 rm. Reiſig J. Klaſſe. 2 
b. aus Ollek: 

Jagen 71 und 78 (in der Nähe der 
Förſterei): 94 Stück Kiefern⸗Bauholz 
mit 32,00 fm, 10 Stangen I. Klaſſe 
(Leiterbaͤume) und 3 Eichen mit 0,95 fm. 

Ferner an Brennholz aus demſelben 
Jagen und aus der Totalität: ca. 
100 rm. Kloben, 
90 rm. Stubben, 20 rm. Reiſig I., 
30 rm. Reiſig 11. und ca 400 rm. 
Reiſig III. Klaſſe. 

Der diesjährige Einſchlag im Jagen 
57 am Birglauer Wege kommt erſt 
in einem ſpätern Termine zum Ausgebot. 

Thorn, den 28. December 1889. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Ein gewandter Schreiber mit 
chöner Haudſchrift wird für das 

agiſtrats⸗Bureau 1 (Rathhaus eine 
Treppe) gewünſcht. Bewerber wollen 
ihre Geſuche mit Lebenslauf daſelbſt 
bis zum 13. Januar d. J. abgeben. 

Thorn, den 7. Januar 1890. 


Der Wagiſtrat. 


100 rm. Knüppel, 


Holzverkaufsbekanntmachung. 
Auf das Quartal Januar / März 
1890 haben wir für die Schutzbezirke 
Guttaun und Steinort folgende 
Holzverkaufstermine angeſetzt: 
Donnerſtag, den 30. Januar, 
Vormittags 11 Uhr 
im Suchowolski'ſchen Kruge zu Renczkau, 
Donnerſtag, den 27. Februar 
Vormittags 11 Uhr 
im Blum'ſchen Kruge zu Guttau, 
Donuerſtag, den 27. März 
Vormittags 11 Uar ; 
im Jahnke'ſchen Oberkruge zu Penſau. 

Zum öffentlichen Ausgebot gegen 
gleich baare Bezahlung gelangen die 
Brennholzbeſtände aus dem alten, ſo⸗ 
wie Nutz⸗ und Brennhoͤlzer aus dem 
neuen Einſchlage. 

An trockenem Brennholz aus dem 
vorigen Einſchlage ſind noch vorhanden: 
in Gnttan, Jagen 97: ca. 300 rm. 

Kiefern⸗Kloben, 
in Steinort, Jagen 109 und 121: ca. 

120 rm. Kiefern⸗Knüppelreiſig 

I. Claſſe. 

Jagen 125 und 127: ca. 240 rm. 

Kiefern⸗Knüppelreiſig 


II. Claſſe. 

Zum Verkauf des diesjährigen Nutz⸗ 
holzeinſchlages in Guttan, Jagen 97b 
wird ein beſonderer Termin angeſetzt 
werden. 

Thorn, den 28. December 1889. 
Der Magiſtrat. 
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heilt gründlich und andauernd 

Prof. Med. Dr. Bisenz 
Wien, IX., Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich ſammt Beſor⸗ 
ung der Arzneien. Daſelbſt zu 
75 — das Werk: „Die geſchwächte 
Manneskraft, deren Urſachen und 
Heilung.“ (13. Auflage.) Preis 
1 Mk. 20 Pf. in Briefmarken in⸗ 
cluſive francatuur. 
Mürnberger Bier (J. G. Reif) 

18 Flaſchen Rm. 3,00. 
Lagerbier (Brauerei W. Wol 


8 30 Fl. Rm. 3,00 empf. 
L. 


ehring, Stadtbahnhof. 
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Gegen Kälte 
und Näſſe 


empfiehlt Unterzeichneter 
ſein großes Lager War- 
schauer Kilzstiefel 
zur Jagd und Reiſe, ruſ⸗ 
ſiſche und deutſche Guum- 
miboots är Damen 
—— Herren und Kinder. = 
Damenfilzstiefel mit und obne Gummizug und Pelzfutter. — Hausschuhe 
mit Filz⸗ und Lederſohlen. 2 ER: 
Gegen Rheumatismus: Gefundheitseinlegeſoblen, Schweißſohlen in Filz, Kork, 
Schilf, Stroh, Roßhaar. 


Herren ⸗Filzhüte 
aus weichem und fteifem Filz in den 
prachtvollſten Farben und Formen. 

Cylinderhüte in den neueſten 
Formen 

Warsehauer Pelz mützen 
und andere Herren- und Knaben⸗ 
wintermützen. 


G. Grundmann, Hutfabrikant, 


Shorn, Breiteſtraße. 
bei Herrn C. B Dietrich & Sohn wohnhaft. 


—— 2 —ä—ä 


Bekannimacung Fiür Fleiſchermeiſter und 


Zur anderweiten Vermiethung des Viehhändler 
zwiſchen dem Brückenthore und dem ält 


ißen⸗Thore, nämlich vorlän e 75 x 
Gaunhade Kata Me. 3195 se Rindviehregiſter 


Grundſtücks Altſtadt Nr. 31/32 bele⸗ 
genen Theils der ehemaligen Mauer⸗ (Formular II) 
gafje als Lagerplatz auf die Zeit vom nach Regierungsvorſchrift auf Lager 
1. April 1890 bis dahin 1893 und die Buchdruckerei 
eventl. weiter haben wir einen Bie⸗ bon 
tungstermin auf | E pe f 
Montag, den 13. Jannar a ee 
Vormittags 11 Uhr j Hoffmann - Pianinos!! 
in unſerem Bureau I (Rathhaus eine v. Autoritäten als vorzüglich anerkannt 
Treppe) anberaumt, zu welchem wir u. empfohl. ſowie Flügel, Harmoniums 
mit dem Bemerken einladen, daß die u. Dreh - Pianiuos liefert unt. langj. 
Miethsbedingungen bis zum Termine Garantie bei kl. monatl. Raten u. fr. 
in Ac ecen e und Probeſendung die Pianoforte - Fabrik 
Unterſchrieben werden Innen. Geor Hoffmann, 
9 se Alagiſt a gerlin SV., Tannen 20. 
er Magiſtrat. Cataloge u. Referenz. franco. 


———ä— mu nee nen ine : a — ů — —— 
Wegen Todesfalles meines Mannes ff. Berliner 


verkaufe ich ſämmtliche vorräthige 
Schuhwaaren Bratenſchmalz 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus. 
Auch möchte ich das Gelbäft im Gan. A. G. Mielke & Sohn. 


— — == 


zen verkaufen. Es it ein altes TER 2 2 
Geſchäft mit guter Kundſchaft. Ein Schreibtiſch 
Ww. Wunsch, billig zu verkaufen bei 
Culmerſtr. 321. A. G. Mielke & Sohn. 


Echte Tauben 


zu verkaufen. Wo? ſagt die Expedition 
der „Thorner Zeitung.“ 3: 
Weben 3 Zimmer u. Zubehör 

ſofort oder 1. April zu verm. 
Mauerſtraße 395. W 


Roehle. 


a G. möblirte Zimmer ſof. z. verm. 


Fiſcherſtr. 129b. 
Die vollſt. ren. 1. tage iſt z. verm. 
Bäckerſtraße 259. 
T möbl. Jun. Gerehteitt. 125, 2 Tr. 
amilienwohnungen find billig vom 
F 1. April zu vermiethen. Bäckerſtr. 
245 M. Borowiak. 


zu verm. Copp.⸗Str. 244, I. 
2 herrſch. Wohng. 1 ſofort Bromb.⸗ 
Vorſt. Schulſtr. 124. Zu erfr. 1 Tr. 
Eine Wohnung, 1. Etage, Schuh⸗ 


Hauſe vom 1. April zu vermiethen. 
ine Wohnung, im, Küche, 
2 Kammern, Keller zum 1. April 

Tuchmacherſtraße 154 zu vermiethen. 


verm. Timm. Kl. Mocker. 
iſt vom 1. April 1890 zu verm. bei 


ohnung 3 Zimmer und 

zu vermiethen. 
Bäckermeiſter Lewinsohn. _ 
Für anftändige Frau freie Wohnung. 
Beding. z. erfr. Copp.⸗Str. 208, I v. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 
7 Zimmer (2 Salons), Küche nebſt 
Zubehör, mit allem Comfort der Neu: 
zeit eingerichtet, iſt vom 1. April er. 
zu vermiethen. 


Anstaxv Scheda. 
Eine 4 
herrſchaftliche Wohnung 


iſt in meinem Hauſe Bromb. Vorſtadt 
Schulſtr Nr. 113 vom 1. April 1890 
ab zu vermiethen. 6. Soppart. 
in Laden für jedes Geſchäft vom 
1. April zu vermiethen. 

K. Wiſtrach, Seglerſtr. 140. 
Wohnung, Neuſt. Mar 
Zimmer und 


1 


Berantwortlich für den vepnetionellen Theil A, Hartwig in Them. — Dru und Perlas der Nathsbuchvrucerei von Brust Banbeck in Worn. 


macherſtr. 386b. im Schwartz ſchen 


geben u. Wohng. für Fleiſcher zu 
(Ei: Borung in der, erten Cioge 


J. Kurowski, Neuſt. Markt 138/39. 
ntree 


der 
ubehör in der erſten 
Etage zu vermiethen. Zu erfr. 3 Tr. 


Er ml Im. Cab. u. Bürſchgel. 


